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Die Forderung des Tages .
Ein Appell an das Reichsp arl am en t
„Was ist deine Pflicht ? Die Forderung des Ta --

g«s !" An dieses Goethesche Wort erinnerte Fürst Bü¬
low unmittelbar vor den Blocktvahlen auf dem Fest¬
mahl des schon entschlafenen kolonialpolitischen Ak¬
tionskomitees . Fürst Bülow kam zu dem Schluß , daßalle nationalen Elemente von der konservativen Rechtenbis zur fortschrittlichen Linken ohne Ansehen der Religionbei den Wahlen ihre Sonderinteressen zurückstellen müß¬ten hinter hie nationale Pflicht und Schuldigkeit . In
dieser schönen Rede des Fürsten Bülow fanden sich auch
folgende Sätze , die heute wieder recht lesenswert sind :
„Endlich heißt es, es gelte, das persönliche Regi¬ment zu bekämpfen und der Gefahr des Absolu¬tismus vorznbeugen . Meine Herren , eine solche
Gefahr besteht nicht und kann nach der bundes¬
staatlichen Verfassung des Reiches auch gar nicht be¬
stehen . Unser Kaiser denkt nicht daran , Rechtein Anspruch zu nehmen, die ihm nach der Reichsver-
sassung nicht zukommen.

" Hm, hm, würde der loyale
Staatsbürger setzt darauf in aller Ergebenheit mur¬
meln .

lieber die „Forderung des Tages " im Januar 1907
wird man heute sehr verschieden denken können . Um
so weniger ist ein Zweifel Aber die Pflicht des Reichs¬
tages im gegenwärtigen Augenblick möglich. Es han¬delt sich einzig und allein nin die Ausgabe, den Ab¬
solutismus , das persönliche Regiment , die absolutisti¬
schen Velleitäten , oder wie man sonst den störenden Fak¬tor unserer inneren und auswärtigen Politik bezeich¬nen will , auszuschalten . Hier gibt es kein bängliches
Schwanken; hier heißt es : Für oder wider ! Und
jeder Abgeordnete , der sich um die klare Entscheidung
herumzudrücken sucht, verdient aus dem Reichsrage hin¬
ausgejagt zu werden .

Ter Reichstag darf selbstverständlich nicht daran
denken , auch nur einen Pfennig neuer Steuern zu be¬
willigen , solange die Vorfrage nicht gelöst ist , in wel¬
cher Weise Garantien für die völlige Besei¬
tigung der persönlichen Politik gegeben werden
sollen. In der Finanzfrage hat der Reichstag eine si¬
chere Handhabe , seinen Willen auf eine gründliche Re¬
form unserer öffentlichen Zustände durchzusetzen . Es
wäre Volksverrat , wollte er die Sydowschen Steuer¬

vorlagen überhaupt nur in Angriff nehmen, wenn nichtvorher klare Verhältnisse im Reich geschaffen worden
sind.

Leider haben auch diesmal die N ation al libe¬ral e n die Karre in den Sumpf geschoben . Diese Parteider „Staatsmänner " fühlt das Bedürfnis , den Block re¬
präsentativ zu vertreten und sich auch die Köpfe der
anderen Blockparteien zu zerbrechen. So haben sie den
sehr richtigen und vernünftigen Gedanken des Freisinns ,eine gemeinsame Aktion des Reichstages zustande
zu bringen , durchkreuzt, indem sie eine eigene Inter¬
pellation einbrachten . Die übrigen Parteien , mit Aus¬
schluß des Zentrums , sind gefolgt . So ist an Stelle
des Pfeilbündels eine verhältnismäßig große Zahl ein¬
zelner Pfeile getreten , die zu zerbrechen dem FürstenBülow viel leichter sein wird , als wenn es sich umdie Initiative sämtlicher Parteien gehandelt hätte .

Diese taktische Ungeschicklichkeit dürste um
so weniger wieder gut zu machen sein, als es sich dabei
zugleich um Fraktionseifersüchtelei , diesen Krebsschadendes deutschen Parlamentarismus , handelt . Bei uns
gönnt eben keine Fraktion und kein Fraktiönchen dem
Nachbar das Wasser. So wird , was eine nationale An¬
gelegenheit ersten Ranges sein sollte, zu kleinlichen Zän¬kereien um den parlamentarischen Vorrang herabge¬
würdigt . Wenn die Vertreter des verhüllten Absolutis¬mus fragen , wo denn eigentlich die parlamentarische
Mehrheit zu finden sei , die doch für ein parlamenta¬
risches Regime unentbehrlich wäre , so wird man nicht
bestreiten können, daß es bei unserer Parteizersplitter¬
ung allzusehr an dem großen Zug fehlt, der für den
ausschlaggebenden Einfluß einer Volksvertretung unent¬
behrlich ist.

Es kommt dazu , daß es der Reichstag mit einem
ungewöhnlich geschickten Gegner zu tun hat . Fürst Bü¬
low hat offenbar die Hoffnung nicht aufgegeben, daßes ihm gelingt , im Reichstag eine Mehrheit auf seineSeite zu bringen , die schließlich auf den Knien fleht :
Bülow , bleibe bei uns ! Wozu wollte sonst FürstBülow erst in der nächsten Woche sagen, was er eben¬
sogut schon heute hätte sagen können ? Er will eben
erst den Boden beackern . Auch hören wir doch nicht
umsonst die nationale Trompete blasen . Es han¬delt sich dabei noch immer um die drei Deserteure von
Casablanca , deren Bedeutung zur Anfeuerung der „ ko¬
chenden Volksseele" immer offensichtlicher zutage tritt .

So wächst mit jeder Stunde die Wahrscheinlichkeit, daßder Jnterpellativnstag , der zu einer fürchterlichen Ab¬rechnung mit der Reichsregierung führen sollte, für den
Reichstag selbst zu einer sonrnse das äupes wird .Wenn wir auch fürchten, daß es nicht viel helfenwird , so möchten wir doch noch einmal mit aller Ent¬
schiedenheit darauf Hinweisen , daß es die Pflicht des
Reichstages im jetzigen Augenblick ist, in Uebereinftimm-
ung mit dem ganzen deutschen Volke die beschämendenTatsachen unserer auswärtigen Politik , wie sie durchdas Kaiserinterview an . das Licht gezogen wurden , mitaller Rücksichtslosigkeit zu verdammen , dem Auslande
gegenüber festzustellen, daß der Reichstag mit solchenMachenschaften nichts zu tun hatte und nichts zu tunhaben will , sowie von dem einzigen verantwvrüichenReichskanzler verfassungsmäßige Garantien gegen eine
Wiederholung derartiger Fehler zu fordern . Kann oderwill Fürst Bülow solche gesetzlich festlegbaren Ga¬rantien nicht geben , dann muß der Reichstag das Tisch¬tuch zwischen sich und dem Fürsten Bülow zerschneiden .Hier handelt es sich nicht um Parteisragen , sondernum Aue Aufgabe des gesamten Reichstages . ' Versagt erdiesmal , dann sinkt er völlig zu einem Spielball ab¬
solutistischer Launen herab . „B . T .

"

Die Weinsieuer .
Aus den Steuervorschlägeu der Regierung geben wirden für Württemberg wichtigen Weinsteuergesetz¬entwurf ausführlich hier wieder :
Ter neue Weinsteuergesetzentwurf sieht für den imInland ! auf Flaschen gefüllten , sowie für den aus dentAusland in Flaschen eingehenden stillen Wein oder Trau¬benmost eine Abgabe vor . Ans eine Besteuerung der ge¬ringwertigen Weine konnte aus finanziellen Erwägungennicht verzichtet werden . Tie Qualitätsweine sollten eineihrem Werte und der Leistungsfähigkeit der Verbrau¬

cher entsprechende Besteuerung erfahren , die in den Haus¬haltungen abgefüllten Weine aber nur einer geringen ,leicht zu berechnenden Steuer unterworfen werden . TieAbgabe besteht demgemäß in einer allgemeinen Flaschen¬steuer — der Weinsteuer — und neben dieser, Von einerbestimmten Wertgrenze an, in einem gestaffelten Zu¬schlag . Ter Weinsteuer unterliegen alle stillen Weinein Flaschen ohne Rücksicht auf den Preis , dem Zu¬schläge hingegen nur solche im Preise von mehr als

Die Beherrschung unserer Leidenschaften ist der wahre Fort¬schritt in der Freiheit . I . Locke. '

IL ) Schuldig oder nichtschuldig ?
-Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

(Fortsetzung .)
(Nachdruck » erboten,)

Ich werbe nie den Freudenschimmer in dem liebenEen Gesicht vergessen und die Hoffnung , die aus sei¬len Augen leuchtete. „ O, Hefter," rief er , „ ist es denn
k>ahr ? Deine Tante sagt , du wolltest nicht ? Aber du
Mßt wollen , du mußt mich- vor der Armut und dem Le-im Armenhause retten !" — „Das wäre nie deinLos geworden , Vater, " ries ich , „ ich kann für dich ar -öEen !" — „

'Arbeiten ?" wiederholte er mit einem leich-kn Lächeln des Schauderns . „Welche Arbeit
»könntest

Oh ausführen , Hefter ? Zwischen Blumen und Bäumen«ist du ausgewachsen ; welche Arbeit könntest du verrich-
»en, die Geld einbrächte ? O, keine — keine ! Mir ist's, "
suhr mein Vater fort , „als ob der Himmel selbst uns
hh) e Hilfe gesandt hätte !" — „ Aber, lieber Vater, " riefch aus, „begreife doch , ich liebe ihn nicht, ich! will und»fun ihn nicht heiraten !" — Er lächelte, ein nachsich-Ms , sorgloses Lächeln . „Wohl möglich, daß du so
^ akst und fühlst," sagte er ; „das tun alle Mädchen ,soweit meine Erfahrungen reichen, endete noch jede Hci-E , die mit einer kleiner Abneigung begann , glücklicherE manche , bei der die Liebe, wie es die Menschenmit im Spiele war . Doch ich will dich nicht
T^ rreden , Hefter . Du weißt am besten , was zu deinemMck gehört. Wer wie schön wäre es für mich ; ich
HEe dann nicht länger mehr mit Sorgen zu kämpfen.

meisten Mädchen sagen oft „ Nein "
, bevor sie ihröNvM geben," fuhr mein Vater lächelnd! fort , „ viel-wird es auch dir so gehen, Hefter ; ich glaube , ich" deiner Stelle würde , wenn mir ein solch! guter An¬

trag gemacht worden wäre , ihn mir überlegen und meine
Entscheidung nicht übereilen .

" — „ Und wenn sch es mir
zwanzigmal überlegte, " antwortete ich , „ ich würde dochbis zuletzt dasselbe sagen ! " — „ Liebling, " sagte mein
Vater mit schwacher , ungläubiger Verwunderung , „ du
scheinst fest entschlossen zu sein !" Und so war es auch ;es schien mir am geratensten , diese Angelegenheit selbstin die Hand zu nehmen . Ich ging an diesem Tage nichtaus , sondern wartete auf Mr . Blair . Ich eilte ihm
entgegen ; so begierig war ich^ ihn zu sprechen , bevor ermeinen Vater und Tante Flora sah. ,„ Mr . Blair, " rief
ich, „möchten Sie , bitte , mit in das Gesellschaftszim¬mer kommen? Ich ! möchte Sie unverzüglich sprechen!"— „ Du .wolltest mich sprechen , Liebling ?" begann er,aber ich unterbrach ihn . „ Halt , — so dürfen Sie nicht
zu mir sprechen!" rief ich eifrig . „

'
Ich wollte Ihnen

sagen, daß alles über diese Heirat ein Irrtum war .Es tut mir jetzt leid, daß ich , als Sie es nur sagten ,hinwegeilte , aber ich vermochte es nicht anzuhören , wasSiE Äreten. Ich , habe nicht versprochen, Sie zu .hei¬raten ! Schon vor dem bloßen Gedanken daran erschreckt
ich .

" Seine Züge verfinsterten sich , er sah mich bösean . „Sie vergessen," rief ich aus und errötete vor Schamund Aerger, „ daß ich noch ein Kind bin ! Ich werdenie heiraten ! " — Da lächelte er . „ Wohl wahr, " meinte
er , „Sie sind noch, ein Kind , aber ein selten-schönes und
stolzes Kind ! So wollen Sie mich wirklich nicht hei¬raten , Hefter ?" — „ Nein !" schrie ich auf . „ Wenn Sie
mich nicht unglücklich machen wollen , so erwähnen Sie
nie wieder etwas davon !" — „ Wer ich darf kommen,um Sie wie vorher zu sehen?" fragte er . — „ Ja , das
dürfen Sie ! Aber erwähnen Sie nie wieder so etwas
Schreckliches , wie mich heiraten zu wollen !" erwiderte
ich-, — Er versprach es, aber,es war etwas in seinem Ge¬
sicht und in seinen Augen , dem ich nicht traute !"

Mrs . Blair erhob ihre schönen Augen zu
'

dem ern¬
sten Gesicht hes Rechtsanwalts .

„Haben Sie jemals, " fragte sie langsam , „ eine Spin¬ne ihr Netz spinnen sehen ? Gerade so geschickt und lang¬sam , aber sicher , wurde auch um mich solch ein Netz ge-
wvben. .Lch klage niemand an . Meine Tante Flor «,
glaubte , daß sie mir die größte Wohltat erweise, in¬

dem sie mich mit einem reichen Manne verheiratete ; meinVater , alt und elend, wie er war , dachte an die Be¬
quemlichkeit und den Luxus , den eine solche Heirat ihmverschaffen würde . So wurde dieses Netz denn gespon¬nen , in dem ich gefangen werden sollte , — ein Netz,das mit meines Mannes Todes zerriß , welcher Riß miraber dennoch ! keine Freiheit Brachte. — Mr . Blair kamund ging aus und ein wie gewöhnlich, aber er sprachnicht mehr von Heirat zu mir . Ich war fast erschrockenüber die beständige, unverminderte Liebe, die er mir
entgegenbrachte . Er würde mich mit Geschenken über¬
häuft haben , .wenn ich sie nur angenommen hätte ; erkaufte Wein für meinen alten Vater , der sich . darüberwie ein Kind freute ; er war äußerst liebenswürdig und
zuvorkommend gegen meine Tante ; er spielte nie rvieder
auf Liebe oder Heirat an , aber er schien unser Haus ,unser Leben zu überwachen, — er schien ein Teil vonuns geworden zu sein ; und ich haßte ihn — nur mehrals je. Ich kann jetzt ganz klar sehen , wie dieses NetzStück für Stück gesponnen wurde . Eines Abends , als wirbereits alle im Flur waren , teilte Mr . Blair meiner/Vater mit , daß er auf ein oder zwei Jahre nach demKontinent , zu gehen beabsichtige. Er sagte, daß er alle
feine Angelegenheiten, die Verwaltung seiner Güter , indie Hände eines Agenten — eines Mr . Hewson aus
Athole — gelegt habe . Mit einem bedeutsamen Blickauf meinen Vater fügte er hinzu , er hoffe , dieser Herrwürde nicht zu .streng sein. In fürchterlicher Herzens¬angst rief mein Vater aus : „ Was wird er uns tun ?Was wird mit uns geschehen ?" Mit warnender Ge¬bärde hob Mr . Blair die Hand : „ Ich habe alles inseine Hände gelegt, — ich werde ihm alles überlassen,"sprach er . „ Ich muß von meinen Pachtgeldern leben,und ich habe nicht das Herz , noch den Mut , sie selbsteinzukassieren ; so muß ich, einen andern damit beauf¬tragen . Wer, " suhr er fort , „ ich habe eine Ausnahmezu Ihren Gunsten gemacht. Ich beauftragte Mr . Hewson,Ihnen zur Beschaffung des Geldes noch einen Monat zu¬zugeben. Irgend ein glücklicher Zufall , hoffe ich , wird
Ihnen zu Hilfe kommen. "

(Fortsetzung folgt .)



1 M die Flasche . Bei der Festsetzung der zuschlagfreien
Preisgrenze , wie auch bei der Bemessung der Höhe der

Weinsteuer war zu berücksichtigen , daß die Preise für die
kleinen Weine sich hauptsächlich in der Preislage bis zu
1 M bewegen Und daß derartig billige Weine eine hohe
steuerliche Belastung nicht ertragen , zur Verhinderung
der Rückwälzung der Steuer auf den Winzer vielmehr
besonderer Schonung bedürfen . Daher wird als Wein«

steuersatz der Betrag von 5 Pf . für die Flasche, einerlei ob

ganze oder halbe Flasche, vorgeschlagen. Die Weinsteuer
hat jeder zu entrichten , der den Wein in seinen: Ge¬

wahrsam hat . Sie wird fällig , sobald die im Inland
gefüllte Flasche geschlossen oder für die aus dem Ausland
eingehende Flasche der Zoll zu entrichten ist . Für die
ick den Haushaltungen , abgesüllten Weine werden
bei dem niedrigen Weinsteuersatz größere Steuerbeträge
nicht in Frage kommen, wohl aber bei Händlern mit großen
Lagerbeständen . Da die Räumung der Lager oft erst nach
längerer Zeit eintritt , würde die sofortige Versteuerung
eine erhebliche finanzielle Belastung bedeuten . Um dem

vorzubeugen , ist bestimmt, daß. den Händlern Lager mit
der Maßgabe bewilligt werden können, daß, die Steuer¬

erhebung . von dem eingelagerten Wein einstweilen aus¬

gesetzt bleibt . Als Händler ist jeder anzusehen, der
Wein in Flaschen gewerbsmäßig in Verkehr bringt . Tie

Begriffsbestimmung für Händler , schließt sich im allge¬
meinen der dafür im Weingesetzesentwurf gegebenen an .
Hienach ist der Begriff „ gewerbsmäßig " nicht eng, sondern
dahin aufzufassen, daß er jede Erwerbstätigkeit umfaßt .
Unter den Begriff „ Händler " fallen demnach sowohl Win¬

zer und Kommissionäre , wie auch , Händler und Wirte ,
ferner staatliche, gemeindliche und ähnliche Betriebe , so¬
wie Vereinigungen , letztere auch dann , wenn sie Wein
in Flaschen an ihre Mitglieder abgeben . Ter Zuschlag
ist sechsfach abgestuft. Die Zuschlagsätze bewegen sich zwi¬
schen 10 Pf . und 3 M und betragen bei einem Preise der

Flasche von
mehr als 1 und nicht mehr als 2 . . 0,10 ^
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Für halbe Flaschen ermäßigen sich diese Sätze auf die

Hälfte .
Der Entwurf geht von der Annahme aus , daß, die

von Privaten abgefüllten Flaschenweine in der Regel hin¬
ter der Zuschlagspreisgrenze von 1 M die Flasche Zurück¬
bleiben , und daß die Berechnung des Preises für die ein¬

zelne Flasche gerade bei Privaten auf Schwierigkeiten
stößt ., Ans diesen Gründen bleiben die Privatper¬
sonen für den von ihnen auf Flascheü gefüllten Wein

regelmäßig von der Entrichtung des Zu¬
schlags frei . Eine Ausnahme besteht nur dann , wenn

diese Personen im Inland Wein im Faß außerhalb ihrer
eigenen Räume oder durch Tritte , die nicht zu ihrer häus¬
lichen Gemeinschaft gehören , auf Flaschen füllen lassen,
ferner wenn sic Wein in Flaschen aus dem Ausland be¬

ziehen, also im wesentlichen in solchen Fällen , in denen
die Vermutung dafür spricht, daß es sich um Weine von

höherem Wert handelt . Tie Händler unterliegen da¬

gegen allgemein der Zuschlagpflicht für den von ih¬
nen abgegebenen Wein . Maßgebend für die Einreihung in
die betreffende Wertklasse ist im letzteren Fall bei entgelt¬
licher Abgabe der Verkaufspreis und zwar zuzüglich der
Steuer , des Zuschlags und des Zolls , sonst der

Anschaffungspreis . Bon den Händlern ist der Zuschlag zu
entrichten , bevor der Wein abgegeben wird , von anderen

Personen , sobald die im Inland gefüllte Flasche ver¬

schlossen oder für die aus dem Ausland eingehende
Flasche der Zoll zu entrichten ist . An Händler darf Wein

auch ohne Entrichtung des Zuschlags abgegeben werden.
Eure solche Bestimmmrg erweist sich als not¬

wendig , da wnst beim Bezug der Flaschenweine bei Händ¬
lern durch Wirte oder Wiederverkäufer stets der Zuschlag
nach dem diesen gezahlten Preise zu erheben sein würde .
Dieser Preis entspricht aber nicht demjenigen , zu dem
der Wirt oder Wiederverkäufer den Wein veräußert , wäh¬
rend doch her letzte Erwerbspreis der Steuerbemessung
zu Grund gelegt werden soll . Vielfach wäre deshalb eine
weitere Zuschlagerhebung durch Aufkleben fernerer Zu¬
schlagzeichen notwendig geworden, was als Belästigung em¬
pfunden worden wäre . Dctn soll durch die erwähnte Be¬

stimmung begegnet werden . Eine Befreiung von der

Weinsteuer und dem Zuschlag ist für den Wein vorgesehen,
der ausgeführt wird , oder der in Probeslaschen von we¬

niger als 250 Kubikzentimeter Raumgehalt unentgeltlich
abgegeben wird .

Tie Weinsteuer und der Zuschlag werden durch Ver¬

wendung von Steuerzeichen entrichtet . Weinsteuer
und Zuschlag können ohne Sicherheitsleistung für eine

Frist von 6 Monaten gestundet werden . Die Steuer¬

aussicht ist im Interesse der am Verbrauch des Weines

beteiligten Kreise sowie zur Vermeidung unverhältnis¬
mäßig hoher Aufsichtskosten auf das unbedingt nötige
Maß beschränkt. Ter Verbrauch im Haushalt wird

amtlich überhaupt nicht überwacht ; auch für die

Händler sind nur die notwendigsten Kontrollmaßnahmen
vorgesehen, nämlich Betriebsanzeigepflicht und Lagerkon¬
irolle . Daneben kann der Bundesrat erforderlichenfalls
anordnen , daß sie über ihren Verkehr mit Flaschenwein
und über ihren Verbrauch an Steuerzeichen Buch führen .
Ter bei Inkrafttreten des Gesetzes vorhandene stille Wein
in Flaschen unterliegt der Weinsteuer in Gestalt einer

Nachsteuer . Für den im Besitz von Haushalt -

nngsvor ständen befindlichen Wein , dessen Gesamt¬
menge nicht mehr als 50 Flaschen beträgt , wird die Nach¬
steuer erst 6 Monate nach Inkrafttreten des Gesetzes von
dem alsdann noch vorhandenen Bestand erhoben .

Tie Besteuerung der stillen Weine in Flaschen macht
eine Erhöhung der auf dem Schaumwein bereits

ruhenden Steuer notwendig , weil der Schaumwein im all¬

gemeinen in höherem Maß als anderer Wein einen Gegen¬
stand des Luxusgenusses bildet . Eine stärkere Belastung
desselben erscheint daher gerechtfertigt . Sie erfolgt in

Form eines Zuschlags zur bisherigen Steuer und zum
Eingangszoll . Während für Schaumweine im Preis von
mehr als 3 M Me Flasche die Zuschlagsätze für stillen

Wein neben der Schanmweinsreuer als genügend hohe
Belastung angesehen werden, , ist dies bei den Schaum¬
weinen im Preise bis zu 3 M nicht der Fall . Gerade
unter der Konkurrenz dieser vielfach minderwertigen Weine
leiden die besseren Sorten stiller Weine . Zum Schutz
des inländischen . Weinbaus erscheint es daher erforder¬
lich, auch die Schaumweine im Preis bis zu 1 M dem

Zuschlag zu unterstellen und bei den beiden unteren
Staffeln die Zuschlagsätze etwas höher als für die stillen
Weine - - der Entwurf schlägt 20 urrd 30 Psg . vor — zu
bemessen . Tie auf den Zuschlag zur Weinsteuer bezüglichen
Vorschriften des Entwurfs finden auch auf den Zuschlag
für Schaumwein entsprechende Anwendung . Tie Be¬

stimmungen des Schaumweinstenergesetzes vorn 9 . Mai
1902 werden durch die Bestiminungen des Entivurfs nicht
berührt . Tie Entrichtung des Zuschlags erfolgt gleich¬
falls durch Verwendung von Steuerzeichen . Ter Er¬

trag ist auf 20 Mill . M jährlich angenommen .
Bereits i . I . 1893 wurde von den Verbündeten Re¬

gierungen der Entwurf eines Weinsteuergesetzes vorge¬
legt . Ter Entwurf , der eine allgemeine , nach
dem Werte bemessene Verbrauchsabgabe Vorschlag , fand
nichh die Genehmigung des Reichstags . Das Schicksal
dieser Vorlage , die Mißernten der beiden letzten Jahre
und die billige Rücksichtnahme auf den Besitzstand der
eine Weinsteuer bereits erhebenden Bundesglieder ließen
es nicht geraten erscheinen, mit dem früheren oder ei¬
nem ähnlich gestalteten Entwurf an den Reichstag wieder

heranzutreten . Diese Erwägungen und die weitere, daß
es gerechtfertigt erscheine , den Wein als das Getränk der

Wohlhabender ! mit einer Steuer zu belegen, legten den
Gedanken nahe , die Besteuerung des Weins auf die Fla¬
schenweine zu beschränken . Eine derartige Steuer , die
an den letzten Berkehrsakt anknüpft , würde zudem die

Möglichkeit geben, die Steuer auf den Verbraucher ab¬

zuwälzen , die Gefahr der Rückwälzung auf den Winzer
also zu verhindern .

ndscharr.
Die innere Krisis .

Der von fteisinnig -volksparteilicher Seite ausge¬
gangene mehrfach erwähnte Versuch, die viel besprochene
Affäre durch eine Adresse an den Kaiser zu er¬

ledigen , ist jetzt definitiv gescheitert . Andere Par¬
teien , vor allen Dingen die konservative, haben die Mit¬

wirkung an einer solchen Adresse abgelehnt . Nun hat
die wirtschaftliche Vereinigung an die Fraktio¬
nen ebenfalls eine Aufforderung zu einer gemeinsamen
Kundgebung gerichtet, die natürlich nicht mehr Glück

haben wird .
Die Interpellationen wegen der Veröffentlichung im

„Daily Telegraph " werden , wie nunmehr feststeht , am

Dienstag im Reichstag verhandelt werden . Man hat
sich dahin geeinigt , daß die Fraktionen einzeln zu Worte
kommen. Die Eickleitung, machen die Nationalliberalen
mit Bassermann , für die Fveikonseirvativen spricht
Fürst Hatzfeldt , für die Konservativen Normer nn
oder Dietrich , für das Zentrum Tr . Späh n und für
die Freisinnigen Dr . Wiemer . — Diese Rednerliste ist

geeignet , dem Fürsten Bülow die schweren Stunden der

Gegenwart etwas zu erleichtern .
Der Kaiser hat sich in seinem Programm durch die

innere Krisis nur insoweit stören lassen, als er von sei¬
nem Jagsausflug beim österreichischen Thronfolger in
Eckartsau geschwind einen Abstecher zu seinem Verbünde¬
ten Kaiser Franz Josef nach Wien .gemacht hat . Bei

dieser Gelegenheit hat die amtliche Wiener Presse vor¬

schriftsmäßig festgestellt, daß das Verhältnis zwischen
Deutschland und Oesterreich unzerreißbar geworden
sei . Heute begibt sich der Kaiser nach Donaueschingen,
wo weiter gejagt tvivd .

-je H *

Der Casablaneakonflikt .
Wie das „Berliner Tagebl .

" erfährt , äst die fried¬
liche Beilegung des Casablanca -Zwischenfalls mit

Sicherheit zu erwarten . Von anderer Seite verlautet da¬

gegen , daß noch immer nicht unerheblicheSchwre -

rigkeiten zu überwinden seien. Die französischePresse
hält jedenfalls an den für Deutschland wenig günstigen
Formen in ihren Aeußerungen fest, trotz der Mahnung
der Nordd . Allg . Ztg . , die der französischen Presse den
Rat gibt , bei ähren Betrachtungen sich vollkommener

Sachlichkeit zu befleißigen . So wird in der Abendaus¬

gabe der „Liberte " halbamtlich mitgeteilt , die französische
Regierung könne nur die knappe gemeinsame Erklärung
des Bedauerns als Lösung des Konflikts mit Deutsch¬
land armehmen . Wäre Deutschland dagegen, so müßte
das Kabinett in der Kammer die Vertrauensfrage
stellen . Einen Elemenceau und Pichon gewidmeten Ar¬
tikel schließt der „Temps " mit dem Ausdruck der Zuver¬
sicht, daß die Leiter Frankreichs auch bei etwaigen Streit¬

fällen ruhig für das Recht und die Pflicht des Landes

mannhaft einstehen werden.
Aus Tanger ist Herr v . Wangenheim in Paris

eingetroffen ; er begibt sich zur mündlichen Berichterstatt¬
ung nach Berlin .

o° * *

Interpellation über die wirtschaftliche Krise .
Wie bereits gemeldet wird demnächst im Reichstag

über die wirtschaftliche Lage interpelliert werden.
Die sozialdento kratische Fraktion des Reichs¬

tags hat folgende Interpellation singebracht :

„ Welche Maßregeln gedenkt per Herr Reichskanzler
zu ergreifen , um den Folgen der wirtschaftlichen Krisis ,
die sich in Betriebseinschräniungen , Lohnkürzungen und

vornehmlich in Arbeiterentlaffungen bemerkbar machen, zu
begegnen und dem dadurch hervorgerufenen Notstand wei¬
ter Volksschichten entgegenzrrwirken?"

Das Zentrum hat folgende Interpellation im

Reichstage eingebracht :
„Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler

zu ergreifen , um den großen Schäden der auf dem gewerb¬
lichen Gebiete bestehenden Arbeitslosigkeit entgegenzuwir¬
ken ? — Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß durch

„Schwarze Listen" urrd Vereinbarungen ähnlicher Art Ar¬

beiter und Privatangestellte in ihrem wirtschaftlichen Fort¬
kommen gehindert werden ? Was gedenkt der Herr Reichs¬
kanzler zu tun , um solche die Freiheit des Arbeitsvertrags
oder die gesetzlich garantierte Koalitionsfreiheit hindern¬
den Maßnahmen zu unterdrücken ?"

» «- »

Die Tabaksteuer .
Die in Mannheim erscheineckde „Tabakzeit -

u n g
" ist in der Lage, heute bereits die von der Reichs¬

regierung in Aussicht genommenen Banderolesätze
für Zigarren , Zigaretten nndRanchtabake an¬
zugeben . Me Sätze sollen folgende Staffelung er-

halteir ^
Zigarren :

zu 4 . . 4 . - - '
-M. pro Mills

zu 7 H . . . . . 8 . - „
zu 13 . - . . 16 . - ,/
zu 25 H . . . . 32 .-

zu 50 . . . . 65 . - ,, , ,
über 50 . . 96 . - , ,

Zigaretten :
zu 1 . . . . . 1 .50
zu 2 . . . . . 3 . —

zu 3Vs . . . . . 6 . —

zu 5 H . . . . . 9 . —

Rauchtabake :
bis 2 das Kilo . . steuerfrei
bis 5 Ms Kilo . . . . . 0 .50
bis 10 -das Kilo . . . . . 1 . — -äL

über 10 das Kilo . . . . . 2 . —

Hei nschnitt :
3- - 5 das Kilo . . . . . 0 .80
5- -10 das Kilo . . . . . 1 .60 -M

10- - 20 Ms Kilo . . . . . 3 .20
* * *

Abänverungsanträge zum Weingesetzeutwurs .
Ick einer an die Hamburger Handelskanr -

nr e r vorn Verein Hamburger Wein- und Spiritnosenhänd -

let gerichteten Eingabe werden die folgenden Abänder¬

ungsanträge zum Werngesetz vorgeschlagen:
1) Die Weinbaugebiete werden für Deutschland mri>

das Ausland gesetzlich sestgelegt . Sie sind groß und

übersichtlich- zu gestalten . 2, Tie Haltbarmachung des

Weines durch 1 Prozent Wkoholzusatz ist eine erlaubte

Kellerbeharrdlung . Das Alkoholisieren geeigneter, aus¬

ländischer Weine zwecks, Herstellung von Dessertweinen
ist gestattet . Rote und weiße Dessertweine dürfen mit¬
einander verschnitten werden . 3) Die Herkunftsbezeich-

nungen werden nach wie vor nach dem Gesetz zum Schutz
der Warenbezeichnungen und gegen den unlauteren Wett¬
bewerb beurteilt . Die Worte „ gleichartige und gleich¬
wertige" im Paragraph 6 des Gesetzentwurfes sind un¬
ter allen Umständen zu streichen. 4) In dem Satze des

Paragraphen 6 Absatz 5 : Es ist verboten , in der Be¬

nennung , des Verschnittes eine Weinbergslage oder den
Namen eines Weinbergsbesitzers anzugeben oder anzudeu-

ten fallen die Worte „eine Weinbergslage oder" fort . 5) Die
Erlaubnis , alkoholisierte Weine, ausländische Dessertweine
(Süd -Süßweine ) einzusühren , muß gesetzlich festgelegt
werden . 6 ) Die Einrichtung und Führung der Lager¬
bücher wird durch die Landesbehörden geregelt . Die Fest-

Haltung der ein- und ausgeführten Mengen genügt , eine

besondere Kontrolle für Teilungslager ist überflüssig. 7)
Tie vor Erlaß dieses Gesetzes eingelagerten und behan¬
delten Weine werden bis zu ihrem Konsum, wenn nicht
der Inhaber das Gegenteil beantragt , nach dem jetzt be¬

stehenden Gesetze vom 24 . Mai 1901 beurteilt . Im äu¬

ßersten Notfälle könnten sich die Interessenten mit ge¬
trennter Lagerung einverstanden erklären .

Tie Handelskammer wird ersucht, diese Wünsche der

Interessenten an geeigneter Stelle energisch zu vertreten.
* * *

Frankreich und die Lnstschissahrt.
Im französischen Senat fragte Testournelles de Evn-

stant an , welche Unterstützung die Regierung dem Luft¬

schiff ahr ts w es e n zu gewahren gedenk . Ter Mi¬

nister der öffentlichen Arbeiten , Barthou , erinnerte in

seiner Antwort daran, , daß alle großen Fortschritte in

der Lustschiffahrt und in dem Gebrauch von Flugmaschi -

ßchirren in Frankreich ins Werk gesetzt worden seien . Er

werde für den betreffenden Zweck einen Kredit von 100W

Francs bestimmen, welchen er aufs beste verwenden werde.

Ter Minister sprach schließlich den Wunsch aus , daß die

aus der Verwendung von Flngmaschinen sich ergebenden
Vorteile des sozialen; Fortschritts die Bemühungen der

Menschheit und den Frieden der Welt begünstigen werden.

(Beifall . ) Ter Senat nahm eine Tagesordnung an , in

welcher die Erklärungen , Barthous gebilligt werden.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 6 . Nov,

Präsident Gras Stolberg eröffnet die Sitzung
um 1 . 15 Uhr . Am Bundesratstische sind StaatsstM
tär Ni eberding , Jnstiznrinistev Beseler und M

terstaatssekretär Wernrutch erschienen.
Einem schleunigen Antrag der Wgg . B reis 0

(Pole ) und Genossen aus Einstellung eines gegen den M -

Chlapowski schwebenden Strafverfahrens für die Teuer

der Session wird ohne Debatte entsprochen.
Tie 1 . Lesun g der Novelle zum Gerichts

verfassnngsgesetz und der damit zusammen
hängenden Gesetze wird fortgeseM

Abg . Giese (kons . ) : Diese Vorlagen bedeuten eiua

nicht unwesentlichen Fortschritt für unser Justizwesen. Ta)

durch wird eine Beschleunigung und Vereinfachung ^
Verfahrens erzielt . Wollen wir warten , bis eine duE

greifende Zivilprozeßreforrn eintritt , so dürfte eine lang

kostbare Zeit verstreichen. Deshalb nehmen wir das

raichbare, das wir in der Kommission möglichst ausz "

bauen suchen werden . , ^
Abg . Spahn (Ztr . ) : Wenn man dem

nach
'Sondergerichten entgegentreten will , so »ruß er



bessere Organisation der Gerichte und eine Vermehrung
ber Richter angestrebt werden . Zugestanden wird es, daß
big gegenwärtige Zuständigkeit der Amtsgerichte bis zu
einem Objekt von 300 M den Bedürfnissen des Ver¬
kehrs und des gewerblichen und wirtschaftlichen Lebens
«icht entspricht.

Ablaß (frs. Vp . ) : Die Vorlage wird sehr sorgfäl¬
tig geprüft werden! müssen. Wir verlangen , daß uns
ein unparteiischer Richterstand erhalten bleibt und for¬
dern ferner, daß das Gerichtsverfahren die besten Rechts-
garantieen für eine vorurteilslose Rechtsprechung bietet.
An vielen Punkten ist die Vorlage verbesserungsfähig .
Zn der Kompetenzfrage der Amtsgerichte find die An¬
sichten meinen politischen Freunde geteilt . Wir wollen
nicht, daß . aus Sparsamkeitsgründen die Rechtspflege ver¬
nachlässigt wird . Tier Richter darf sich nicht als hem¬
mender fühlen , während er doch ein Herrscher in seinem
Miete sein soll- Eine Reform der Zivilprozeßordnung ,
des Gerichtsverfassungsgesetzes und des Gerichtskostenge¬
setzes und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte ist
durchaus erforderlich . Es müssen Grundsätze geschaffen
werken , die die Gewähr bieten dafür , daß unsere Rechts¬
pflege auf der Höhe steht, auf die wir berechtigten Anspruch
haben.

Justizminister Tr . Beseler : Allgemein ist die
Notwendigkeit der Reform des Zivilprozeßverfahrens be¬
tont worden. Schon bald nach Inkrafttreten des gegen¬
wärtigen Gesetzes stellte sich heraus , daß die gehegten
Hoffnungen nicht in vollem Maße in Erfüllung gehen
würden und daß hier und da Aenderungen notwendig seien ,
ßine grundsätzliche Aenderung der Zivilprozeßordnung ist
einstweilen noch nicht erreichbar . Fiskalische Rücksichten
werden für uns vollkommen ausgeschaltet . In der Kom¬
mission werden wir auf die sehr beachtenswerten Aus¬
führungen der Vorredner gerne eingehen und sie eventuell
verwerten. Der Hauptvorteil der Novelle liegt in der
Vereinfachung des Verfahrens . Dem Hilfsrichtertum wird
bei den Oberlandesgerichten und dann auch bei den Land¬
gerichten abgeholfen werden . Geben Sie dieser Vorlage
.Gesetzeskraft , dann schaffen Sie das Hilfsrichtertum zum
großen Teil ab . Stimmen Sie der Vorlage zu und helfen
Aie dadurch der historischen Entwicklung des Justizwesens
j» einer Glücklichen Weiterentwicklung . (Beifall rechts .)

Frank (Soz . ) bezeichnet die Vorlage als Halbheit .
Seine Partei sei bereit , in der Kommission an ihrer
Umgestaltung mitzuarbeiten .

Varnh orst (Reichsp . ) : Der Entwurf sei besser als
sein Ruf. Er bringe vor allem eine Vereinfachung des
Verfahrens .

Graf (wirtsch. Vgg . ) steht der Vorlage sympathisch
gegenüber .

Wemer (Refp . ) sieht in der Vorlage einen erheblichen
Fortschritt.

Taler (Ztr . ) kann sich mit einem Teil seiner
Freunde! mit einer teilweisen Reform des Justizwefens
nicht befreunden.

Tove (Frs . Vgg . ) erblickt mit einem Teil seiner
Fraktion in der Vorlage eine geeignete Grundlage zur
Reform im Gerichtswesen^

Tie Vorlage wird dann einer Kommission von 28 Mit¬
gliedern überwiesen.

Präsident Graf Stolberg teil mit , er beabsichtige
die Interpellationen über d ie Neuster ungen
des Kaisers am Dienstag auf die Tagesordnung
Pi setzen.

Morgen 11 Uhr Weingesetz . Schluß 6 Uhr.

Tages -Chronik .
Berlin , 6 . Rov . Die Reichstagsabgeordneten Ar¬

min g (natl .) und Bassermann (natl .) brachten einen
Antrag ein, der Reichstag wolle beschließen, die ver¬
endeten Regierungen zu ersuchen , baldigst einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen, der die erfolgreiche Bekämpfung der
Tuberkulose derart sicherstellt, daß auch die bisher von der
Fürsorge noch nicht erfaßten Kreise der Bevölkerung dieser
teilhaftig werden, insbesondere auch durch die Bereitstellung
weiterer Geldmittel und durch gesetzliche Maßnahmen , welche
die Desinfektion versuchter Wohnungen sicherstellen.

Berlin , 7 . Nov . Der Parseval - Ballon ist, wie
>ie Tägl . Rundschau im Gegensatz zu der Lokal - Anzeiger -
Reldung von zuständiger Seite erfährt , von der Heeresver¬
waltung noch nicht abgenommen worden. Auf Grund

letzten Fahrt könnte man noch gar keine Entscheidung
lrefsen, da infolge des Nebels die vorgeschriebene Geschwin -
digkeitsprüfung nicht stattftnden konnte.

Wien, 6 . Nov . Bei den Wahlen zum nieder¬
ster r e ich i s che n L a n d t a g sind 40 Christlich-Soziale ,
4 Deutsch-Freiheitliche und) ein Kompromißkandidat ge¬
wählt worden. Es ist eine Stichwahl erforderlich .

Paris , 6 . Nov . Nach einer Privatmeldung aus
Konstant inopel reden einflußreiche türkische Generale
Allerdings von dem Abschluß einer neuen Konvention
Et Bulgarien . Dieser Vertrag soll für alle Zwecke eine
Hain de Einmischung in die Balkanangelegenheit
überflüssig machen.

Manchester , 6 . Nov . Tie Lohnstreitigkeiten
Mschen den Baumwollspinnerei -Besitzern und den Arbei¬
ten , die mehrere Monate dauerten und in Lancashire große
-tos verursachten , sind heute bei ge legt worden . Die
Spinnereien eröffnen am Montag ihren Betrieb wieder.

Aden , 6 . Nov . (Reuter.) Der Mullah hat den
Miyertain-Stamm angegriffen . 30 Mann wurden wah-
M des Kampfes getötet, eine größte Anzahl von Ka¬
rlen und eine Menge Munition erbeutet .

Aus Württemberg .
Dienstnachrichteu .

. Uebertrage » : Tie Stelle de- Vorstand- der Kupferstich-
-*» uug In Stuttgart dem Dr . Er ch Willrich , Direktor d<-
^ ll' Iten BuchgewerdemuseumS i» Leipzig, dem Oberpräzeplor Dr .

t>cr La e nschule m Wetrisbe g eine OderpräzevlorSstelle*y«»cs1in> in Tübingen und dem Amk - verweser Rudolf Herwig" r Laienschule in Langenbu. g die Ob>rplöze » !o '.- stelle das-lbft
. . .Ernannt -. Auf die lathol .sche , t« Paris , at der Kivn- bl»
, , ,

E ? t Johann und Loienjkaplanei in Neuhauscn . Del Stirn »
den Prhsek cn Matthias Dam dach er am Studienheim Et .

Vom Grasen Zeppelin.
Kaiser , Kronprinz und Graf .

Graf Zeppelin hat am Samstag wieder einmal
einen großen Tag gehabt . Er hatte Besuch vom deut¬
schen Kronprinzen Erhalten , mit dem er vormit¬
tags 11 . 20 .Uhr einen Aufstieg unternahm . Das Luft¬
schiff fuhr landeinwärts über Ueberlingep und
durch das Donautal mnd traf um 1 . 40 Uhr über
D o na ueschingen ein. Das Luftschiff kreuzte über
der Stadt bis der Kaiser zug um 2 Uhr eingelaufen
und der Kaiser ,im Schloße eingetroffen war . Der Kai¬
ser tauschte mit dem Grafen und seinem Sohne ,
die sich in der vorderen Gondel aufhielten , Grüße aus .
Tann nahm das Luftschiff wieder den Kurs nach dem
Bodenfee wo ps nach etwa vierstündiger Fahrt glücklich
landete .

Stuttgart , 7 . Nov . Die volkswirtschaftliche Kom¬
mission der Abgeordnetenkammer ist auf 17 . Nov . ein¬
berufen .

Stuttgart , 6 . Nov . Die Stadtdirektion Stuttgart
ist, ,wie der Schwab . M . meldet, dem Bunde der Boden-
Deformer als körperschaftliches Mitglied beigetreten .

Pfullingen , 6 . No» . Der seitherige Besitzer des
Zaberboten in Brackenheim , Gotthilf Knapp, hat die Buch¬
druckerei des Echatzboten in Pfullingen um 54 000 Mark
erworben. Der Zaberbote wurde von dem Besitzer der
Neckarzeitung in Heilbronn um 75 000 Mk . gekauft . Bei
beiden Geschäften ist das Hausgrundstück im Kaufpreis mit
inbegriffen. Die Uebernahme erfolgt am 1 . April nächsten
Jahres . (Die Nachricht bezügl. des Zaberboten wird uns
noch als verfrüht bezeichnet. Red.)

Ulm , 6 . Nov . Nachdem in einer öffentlichen Sitzung
der bürgerlichen Kollegien die Frage desFürstenegger
Hofs nochmals ausführlich erörtert worden war , ver¬
öffentlichte Oberbürgermeister v . Wagner eine Erklärung ,
daß er den Hof der Stadt Ulm genau um den Selbst¬
kostenpreis übergibt , ohne sich ein Stück davon vorzu¬
behalten .

Nah und Fern .
In B o l anden Gde . Bergatreute OA . Waldsee ist

die Tei g Warenfabrik der Firma M . Ludw ig nie¬
der g ebr a n nt . Der Brandschaden beläuft sich auf ge¬
gen 60 000 Mark . Die Entstehungsurfache ist unbekannt .
(Wie das „ D . Volksbl .

" berichtet, standen in wenigen
Augenblicken beide Wohngebäude und die Magazine völlig
in Flammen und brannten nieder . Die Wohnungsein¬
richtung verbrannte größtenteils , Turbinen und Maschinen
sind völlig unbrauchbar geworden . Die Feuerwehr konnte
nur die großen Holzlager , die Wagenremise , Stallungen
und das Wohngebäude für das Dienstpersonal retten ) .

Aus Erfurt wird vom 6 gemeldet : Heute invrgen
wurde auch hier ein Erdbeben wahrgenommen . Gleiche
Meldungen gingen aus Apolda , Weimar , Jena , Ilmenau ,
Rudolstadt , Blankenburg , Gera und Weißenfels ein.

Schiffskatastrophen .
Ein Dampfer , der mit 600 Passagieren von Amoy

nach Tungkang unterwegs war , ist gesunken . Hier¬
bei ertranken 200 Passagiere , jedoch keine
Europäer .

Dienstag Nacht ist im Sturm bei Putziger Heister¬
nest auf der Halbinsel Hela der Stettiner Dampfer
Archimedes gestrandet . Er wurde von den Wellen
völlig zertrümmert. Von der 13 Mann starken Besatzung
sind 10 ertrunken . Die übrigen 3 wurden gerettet.

Gerichtssaal .
Der Massenbrandstifter Lipp vor Gericht .
UlM, 6 . Nov . Das hiesige Schwurgericht ver¬

urteilte heute den Taglöhner Lipp aus Klein-Eislingen
wegen 22 Verbrechen per Brandstiftung zu 13
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust , ö
Monate Untersuchungshaft werden ihm auf die Freiheits¬
strafe angwechnet .

Eine Entführung .
Mosbach , 5. Nov . Die Bucheüer Kindes -

entführung hat heute ihr Nachspiel vor der hie¬
sigen Strafkammer . Angeklagt sind : die 30 Jahre alte
Rosine Fertig geb . Roza , geschiedene Ehefrau des Pro¬
fessors Eduard Fertig , der Inhaber des Detektivinsti¬
tuts „ Argus " in Mannheim , Adolf Maier , Schutz¬
mann g . D ., die Detektive Hermann Kupferschmidt
und Albert Schupp vom „ Argus "

, beide frühere Schutz¬
leute . Der ans Buchen stammende Professor Fertig ,
der aus sehr kleinen Verhältnissen hervorgegangen war ,
hatte seine nun von ihm geschiedene Frau 1897 in Kon¬
stanz geheiratet .

"Frau Fertig stammt aus einer an¬
gesehenen und vermögenden Kaufmannsfamilie im Aar -
ga« (Schweiz) und war zur Zeit der Eheschließung 19
Jahre alt , während Fertig um 14 Jahre älter war .
Die Ehe war Anfangs sehr glücklich. Zwei Kinder gingen
aus ihr hervor , der 1900 geborene Sohn Pirmin und
eine zwei Jahre jünger Tochter Zita . Schon vor der
Geburt des ersten Kindes trat die Frau auf Veranlass -'
ung ihres Mannes zur katholischen Kirche über . Nach
seiner Versetzung von Konstanz an das Realgymnasium
in Mtenheim versuchte sich Fertig durch Annahme
von Pensionären von den Zuschüssen aus dem Vermögen
feiner Frau unabhängig zu machen. Damit wurde aber
der Grund zur Entfremdung zwischen den Gatten gelegt.
Der Professor glaubte Grund zur Eifersucht auf ein¬
zelne Pensionäre zu haben und tzs gingen auch entspre¬
chende Gerüchte um . Eines Tages gab es eine Szene , bei
der Fertig seine Frau in Gegenwart der Dienstboten
und .Zöglinge tätlich mißhandelte . Darauf verließ
Frau Fertig das Haus , erhob Klage wegen Körperver¬
letzung und ließ gleichzeitig das Verfahren auf Ehe¬
scheidung einleiten . Der Professor wurde wegen Kör¬

perverletzung zu einer Geldstrafe von 50 Mark verur¬
teilt und eine Strafe in gleicher Höhe wurde gegen ihn
wegen Beleidigung eines Oberprimaners , den er im Ver¬
dacht hatte , ausgesprochen . Im November 1906 wurde
die Ehe „ aus Verschulden des Ehemanns " geschieden, aufdie Revision des Professors aber erklärte das Oberlan¬
desgericht und weiterhin auch das Reichsgericht, beide
Teile für schuldig. Während des Ehescheidungsprozesses
waren die Kinder bei der Mutter untergebracht . Durchdas Urteil des Reichsgerichts fiel der Sohn dem Vater ,die Tochter der Mutter zu . Schon am Tage nach der
Ehescheidung, am 15 . Mai ds . Js . , bemächtigte sich
Fertig seines Sohnes , als dieser die Schule in Kon¬
stanz verließ und brachte ihn in ein belgisches Kloster.
Frau Fertig stellte beim Amtsgericht den Antrag , ihrdie Fürsorge für den Knaben zu übertragen , während
ihre Mutter den „ Argus " beauftragte , das Versteck des
Kindes ausfindig zu machen. . Am 26 . August meldete
der „ Argus " der Familie der Mutter , daß. Fertig mit
seinem Sohne in seiner Heimat Buchen sich aufhalte ,wo er die Sommerferien verbringe . Nun wurde be¬
schlossen, das Kind zu entführen . Am 30 . Aug . ,einem Sonntag , hielt vor der Wohnung der Schreiners -
Witwe StrLetzt in Buchen, der Schwester des Pro¬
fessors, ein Automobil , dem eine tiefverschleierte Dame
und drei Männer entstiegen, die sich in das Haus be¬
gaben . Bald vernahm man auf der Straße , daß es
drinnen erregt zuging . Plötzlich öffnete sich die Tür
und die Dame eilte mit dem Söhnchen des Professors
auf das Automobil zu . Die drei Detektivs hatten im
Kampf mit dem Professor und seiner Schwester ihr den
Weg freigemacht. Aus der Menge , die sich alsbald an-
gssammelt hatte , versuchte ein Metzgermeister die Ent¬
führer anzuhalten , wich aber zurück, als man ihm . ei¬
nen Revolver vor die Augen hielt . Dann raste das
Fahrzeug davon , einen der Detektiv, der nicht mech:
mitkam , zurücklassend. Der Telegraph war aber rascher
als das Auto . In Stuttgart wurden die Ausreißer^ 1 mommen und das Kind dem Vater zurückgegeben ,
^ . .cke haben sich nun die Beteiligten wegen erschwer¬
ten Hausfriedensbruchs , Körperverletzung , Bedrohung
und Entführung zu verantworten . Frau Fertig be¬
findet sich gegen eine Kaution von 20000 Mark auf
freiem Fuß .

Am Freitag abend wurde das Urteil gefällt . Frau
Fertig erhält wegen Entführung und Hausfriedensbruch
4 Wochen Gefängnis , wovon 3 Wochen für die Un¬
tersuchungshaft abgehen . Sie bleibt gegen Stellung einer
Kaution von 20 000 Mark auf freiem Fuß Der Lei¬
ter des Mannheimer Detektiv-Instituts Adolf Maier
wurde zn7MonatenGefängnis,der Detektiv K np -
ferschmiedzu 4 Monaten Gefängnis , der Detek¬
tiv Schupp zu 1 Monat Gefängnis verurteilt . Auf
die Strafen kommt die verbüßte Untersuchungshaft in 'An¬
rechnung . Die Detekktvs bleiben in Haft .

Heiteres .
— Gewissenhaft . Gast : „ Kellner , ich habe eben

in das Beschwerdebuch eingetragen , es hätten sich in mei¬
nes Suppe drei tote Wegen befunden ; bringen Sie mir
das Buch nochmal her, ich muß das berichtigen . . . ein«
ist wieder zu sich gekommen.

"
— Der billige Platz . Er (einen Theaterzettel

lesend) : „Erster Platz 1 M . , zweiter Platz 60 Pf ., drit¬
ter Platz 40 Pfg . Programm 10 Pfg ." — Sie : „ Wvaßt
was Mo , wir fetzen uns aufs Programm , da kosts nur
10 Pf .

"
— Modernes Märchen .. W war einmal ein

Hut , an dem eine Dame befestigt war . .
— Verdächtig . Sie : „ Ich habe das Loch, in Dei¬

ner Rocktasche ausgebessert . Du kannst wirklich mit deiner
Frau zufrieden sein.

" — Er : „ Bin ich auch, mein Schatz !
Aber — sag nur mal , woher weißt du denn eigentlich,
daß in meiner Rocktasche ein Loch war ?"

— Unbegre iflich . „ Wer , Kathi , daß Sie auch
gerade den alten Sanitätsrat holen mußten . . . warum
nicht den unverheirateten jungen Doktor, der hier nebenan
wohnt ?" — „ Ihr Unfall kam so plötzlich, gnädiges Fräu¬
lein . .

" — „ Ganz egal — fo viel GÄstesgegenwart
muß der Mensch besitzen .

"
— Inserat . Junger Mann wünscht sich zu ver¬

heiraten — hat aus Wunsch auch Gemüt .
— Im Sommer 1908 . „ Was habt Ihr denn dio

ganze Ferienzeit hindurch immer auf dem Lande getrie¬
ben ?" — „ Wir haben gewartet , bis das Regnen aufhört .

"
— Ausnahme . „ . . . Mein Mann ist allerdings

farbenblind ; Wat aber een blauer Mmtag is — dat
weeß er schon ! "

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , «. No ». Dem Vernehmen nach « erden gegenwärtig

V-rhandl «gen gepflogm um >tne La n d e » ze » tr a l st el le s ür
Zie , er waren mit Sem Sitz in Stuttgart bi- ,u» 3 Februar
lS 9 in- Leben zu rufen. Anscheinend handelt es sich dabet um einen
Aurba» der bereit- best h nd-n allgemeinen Verein guu, süddeutscher
Z cgeleibefitzer, Sektion Wü ttemdeeg . Zu diesem Zweet ist zur Zeit
eine Kommissi-n damit beschäftigt, die Leistungsfähigkeit der e n,einen
Werke e nzuschStzen . Da- Unternehmen gilt bereit » al« gesichert, di
eine «rößeie Anzahl bedeutender Firmen der Branche sich zu» SWritt
bereit erklärt hat

Schlacht-Vieh-Markt Stuttgart .
4 . November. 1908 .

Ochsen Bullen Kalbeln u. Kühe Kälber Schweine
Akgetrieben : 81 2l 882 828 847

28 16 21b 328 779
Erlös aus ' » Kilo Schlachtgewicht:

Schien , 1 . Qual -, von — bis — Kühe, 2 . Qual ., von 58 bis 68
2 . Qual -, — bis — 3. Qual ., 38 bis 48

Vüllen , 1 . Qual ., 66 bis 68 Kälber. 1 . Qual , 89 bis 92
2. Qual ., St bis 65 2 . Qual ., 85 bis 88

Stiere u . Jungr,1 . 81 bis 82 3. Qual , 79 bis 84
2 . Qual ., 78 bis 80 Schweine, 1 . „ 71 bis 72
3 . Qual -, „ 74 biS 77 2 . Qual , „ 70 bis 71

Kühe , 1 . Qual .. » — bis — 3 . Qual , „ 66 bis SS
Verlauf des Marktes : Schweine und Kälber lebhaft,

Großvieh mäßig belebt. ÄL'
.-



MoncrLs - WückbLick .
Oktober 1908 .

Wohl kaum sind in einem Zeitraum von vier Wochen
so viele hochpolitische, die ganze Welt bewegende Ereignisse
einander gefolgt , wie im verflossenen Monat. Schneller als
man gedacht , kam auf dem Balkan , dem Wetterwinkel
Europas, die seit langem prophezeite Krisis zum Ausbruch.
Bulgarien erklärte seine Unabhängigkeit und erhob sich zum
Königreich , Oesterreich annektierte Bosnien und die Herze¬
gowina und Kreta erklärte seinen Anschluß an Griechenland.
Durch diese Gewaltakte wurde die Türkei empfindlich be¬
troffen. der Ruhe und Besonnenheit der Pforte aber war
es zu danken , daß es trotz Säbelgsrassel und Volksgeschrei
ans beiden Seiten zu einem türkisch-bulgarischen Kriege
nicht kam , wie anderseits es Serbien trotz seines kriegslustigen
Thronfolgers und der ihm von Montenegro angebotenen
Hülfe nicht wagte, mit dem übermächtigen Oesterreich anzu¬
bändeln . Die ganze Krisis wird voraussichtlich auf fried¬
lichem Wege mit Hülfe der Mächte durch eine internationale
Konferenz überwunden werden, was allerdings kein leichtes
Stück Arbeit bedeutet . Alle diese und noch andere Ereig¬
nisse wurden gegen Ende des vergangenen Monats durch

die Veröffentlichung eines Gesprächs in den Schatten ge¬
stellt, das Kaiser Wilhelm vor Jahresfrist mit einem eng¬
lischen Diplomaten gehabt und durch welches Deutschland
mit einem Schlage das ganze Ausland gegen sich hatte.
Die deutsche Presse aller Richtungen war und ist sich einig in
der Verurteilung einer solchen Politik und scharfe, aber
durchaus berechtigte Worte fielen auf allen Seiten , wie man
sich auch darüber einig ist, daß Fürst Bülow , durch dessen
„Versehen" die Aeußerungen Kaiser Wilhelms an die breite
Oeffentlichkeit gelangten, in seiner Position arg „gerutscht "
ist, er kauni länger mehr in seinem Amte bleiben kann, ob¬
wohl das von ihm wiederholt eingereichte Abschiedsgesuch
die kaiserliche Genehmigung nicht gefunden. Deutschland
wird den angerichteten Schaden in vielen Jahrzehnten kaum
wieder gut machen können . Die dem Reichstag vorznlegende
Reichssinanzreform ist in den Bundesratsausschüssen ein¬
gehend behandelt worden, in der Walhalla bei Regensburg
fand in erhebender Weise die feierliche Enthüllung einer
Büste Bismarcks, des großen und so viel entbehrten ersten
deutschen Reichskanzlers statt, und verschiedene Minister¬
begegnungen sorgten dafür , daß die Welt in den Fugen
bleibt. Wie schnell es aber auch anders kommen kann , das
haben uns die Ereignisse des ewig denkwürdigen Oktober¬
monats des Jahres des Heils 1908 gezeigt . kl .

kaufe ich meine Weihnachtsgeschenke ein ? Selbst-
redend , soweit dies möglich , in den einheimischen

Geschäften , deren Inhaber unsere steuerzahlenden Mitbürger
sind . Das ist Lokalpatriotismus , den ein jeder , ob reich
oder arm , besitzen muß. Oder in den auswärtigen Geschäften,'
deren Angebote in diesem Blatte veröffentlicht werden .

erfahre ich, wo und zu welchem Preise man dies
w oder jenes in den gen . Geschäften bekommen kann.

Durch das Lokalblatt, den Freien Schwarz wälder ,
weil dies in erster Linie zur Vermittlung eines regen Ver¬
kehrs zwischen Geschäft und Publikum berufen ist Da aber
gar manches , was am Orte zu haben ist, leider nicht in
diesem Blatte bekannt gegeben wird ,

^ deshalb Pflicht und zeitgemäß für unsere Ge-
schäftsinhaber ? Daß sie dem Vorhaben ihrer

Mitbürger, bei ihnen zu kaufen , durch fleißiges Annonciere »
Rechnung tragen, den Käufern also mitteilen, was bei ihnen
zu haben ist . stieben Reellität und freundlicher Bedienung
ist das Inserieren die Hauptbedingung für einen gute,,
Umsatz und die Vermehrung des Kundenkreises.

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannscheu BuchdruckciO
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt, daseltlll.

Stadtgemeiude Wildbad .

klrlkvu

am 10 . November 1908 vormittags 11 Uhr .
Vom Blöcherweg zum Sommerberg wird ein neuer Zufahrtsweg

(Rodelweg) hecgestellt , insgesamt 910 m lang , 4,50 m breit (Fahrbahn
3,65 m breit)

Die hierzu erforderlichen Arbeiten werden im öffentlichen Abstreich
vergeben :

750 Ikm fertiger Weg bis zur Wende (Erdarbeit,
Vorlage, Schotterung , Graben und Bankett)
zu 600 Mark

160 Ikm der Wende samt Wegausbiegung
(in gleicher Weise hergestellt ) zu 23 Mark

110 lfm 12 cm i . L . w . Zementdohlen vom Weg¬
akkordanten geliefert und verlegt zu 2 .80 Mark

33 Stück 1,5 m lange, ca . 30/30 dicke Abweis¬
steine an Ort und Stelle bossirt und eingesetzt
zu 2 Mark

4 500 M.

3 680 M .

308 M

66 M.
Zusammen 8 544 M.

Pläne, Kostenanschlag und Bedingungen können auf dem Stadt
bauamt eingesehen werden.

Stadtbauamt : Munk

^
«
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K Ivb eiupkoblo A

TV . llirchenchor
Heute abend

Damen 8 Uhr, Herren 8 '/- Uhr .
Ullitärvereil ! ^ iltlbru !

„Königin Charlotte.
"

Dienstag abend 8 Uhr

8iiiK8tunäv
im Lokal .

Neuanmeldungen sind willkommen
Der Vorstand .

llormunnscno Uuvixuutrkaia «

Vor I >oio
fertigt in modornor, gosobmaclrvoUor
^ uskübrung prompt und ru Livilon Uroison

Del . 41 I

nn>> <I «S allein eebte
8oknt «mnilie

ki rennte in
l) ?. s Uosto ist stets das UilliAste

0 . Hborlo 86N .,
Inkabsi - :

L . Vlumtzutlml
empfiehlt :

Lv1oui3.1iV3.reu 13. . OuLlität . — LLiutliolis ösivür^s .
Stets frisch gebr. Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft."

Caeao , Choeolade und Thee,
Früchtenbonbons , Hustenbonbons .

en detail Aeinstes Scltcrtöb
' e» gros .

Emmenthaler -, Limburger - und Kräuterkäse.
Alle Knorr ' s u. Maggis Präparate — Liebigs Fleischextrakt .

I3, . HLULMLvder LisruuLslu uvä U3.c3.r2ui ,
? 3.1iuiu,Lc1i'W6iufstr. — H.11e u .

'We.seliv.rtikel
Cigarren, Cigaretten und Tabak

sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .
Billigst gestellte Preise . Streng reelle Bedienung

5V 000 Vllnr
4PaarSchuhefürnur7M .
Wegen Zahlungsstockung mehrerer
großer Fabriken wurde ich beauftragt ,
einen großen Posten Schuhe tief
unter dm Erzeugungspreis loszu¬
schlagen . — Ich verkaufe daher an
Jedermann 2 Paar Herren - u . 2
Paar Damen -Schnürschuhe, Leder,
braun oder schwarz , galoschiert mit
stark genageltem Lederboden, hoch¬
elegant neuste Facon . Größe laut
Nr . Alle 4 Paar kosten nur 7 M.
Versand per Nachnahme.

L. Zweig s Schuh - Export .
Krakau Nr . 108,

Umtausch gestattet, auch Geld retour .

m ilchreicherc
Aiihe, schwerere

Aötber u - Gchscn .
stets freplustige
fette Schweine

errielt ni»n clurcst Neixaben
Well- ii .

V I»sngj8stplgs glärirvnäs H'koigs. '
^ Islnlg. fadk'IItknr : Id . i.L»rs^ Nvssnsdui-s

In Wildbad zu haben bei
Christ . Schund , Feilenhauer .

Urogramms, Ulmtiittg - , Llitgliods- , Umlad¬
ung »- ,^ isiton- , Vorlodungs- , Vorwäblungs-
u . (1ratulations - liart6o,8tatutsu , Uost- uud
Dakol- lüsdor , Usobnungon u . Haittungsn,
Dabollvn, Zlittoilungon , Oosokäkts - und
Ooriobts -Uormulars jod . ^ rt,Drauorbrisfo
und Banlrsagangs- Uaitsn eto . sto.

rr ^ E
tLQ.

« r-» T ,»

sr § - x -

« ZLZZ
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8 - Z 8 8
-2 WZ2 Z »v s «
L. 3 Sr 8^ 8 <-^ 2 2^ ^ ^ ^
KW « zq

^. rssil ^ t .lictlt , »in
bleibt porox « riU » iLZriLer» .
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Allein -Berkauf sur Wildbad bei

Antivermine
Fl . L 50 Pfg . , ist das beste Mittel
zur Vertilgung von Ungeziefer der
Kopfhaut . Haus Gruudner

vorm AntonWeinen esHäfts-L

llek » lkckWln llzuNblSlilük » ( lilzclies 8sil)
ausgomsusrt v . 11,50 U . an sorvio « iuigs gsbraaebts gut erbaltsvo

OokoiL und üoräo

86 ÜI0886 M oriä Il 6rä ^ 686 dM
Dslokou 101

QolckWd'SL-
Teile der geehrten Einwohnerschaft sowie meiner werten

Kundschaft mit, daß ich infolge Rückkehr meines Sohnes
wieder die Anfertigung von

Bau- und
Wasserleitungs -Arbeiten

in gewissenhafter Ausführung übernehme und ^ bitte um
gütige Unterstützung .

Wobert Meck ,
Flaschner .

rnsm
ru »r

bei
SekriIi26kDieÄ6N5tr8 .
veil billlZsk ' sls il^ sudvv
bMLGruMIurH
- l^Sin k '?eisrLru.f5cA!s .̂ .

-
Sllusü-.

'rw
^ überallirln portüD s» ^

s13

8eb ! u4

werden Sie sein über die hübsche Gesd enkbeilage bei dem
Veilchen - Seifenpulver Jedes Paket
enthält ein reizendes Geschenk. Achten Eie auf den Namen
„Goldperle ."

Fabrikant : , <

bei
m ^ grvsterLAuswahl

Vdil . Loseil .

tctschenbiev .
Vorzügliches Flaschenbier , hell uud dunkel,

uud kleinen Flaschen , direkt vom Lagersaß auf Flaschen g
zogen , empfiehlt N olxo ! , lV i .

/ »
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